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STIFTER

Waldburg .

A
n der Mitternachtseite des Ländchens Österreich
zieht ein Wald an die dreissig Meilen lang seinen
Dämmerstreifen westwärts , beginnend an den

Quellen des Flusses Thata und fortstrebend bis zu jenem
Grenzknoten , wo das böhmische Land mit Österreich und
Baxjern zusammenstösst . Dort , wie oft die Nadeln bei Kri¬
stallbildungen , schoss ein Gewimmel mächtiger Joche und
Rücken gegen einander und schob einen derben Gebirgs -
stock empor , der nun uon drei Landen weithin sein Wal¬
desblau zeigt und ihnen allerseits wogiges Hügelland und
strömende Bäche absendet . Er beugt , wie seinesgleichen
öfter , den Lauf der Bergeslinie ab , und sie geht dann mit -
ternachtwärts viele Tagereisen weiter .
Wenn sich der Wanderer uon der alten Stadt und dem
Schlosse Krumau , dieser grauen Witwe der verblichenen
Rosenberger,westwärts wendet,so wird ihm zwischen un¬
scheinbaren Hügeln bald hier bald da ein Stück Dämmer¬
blau hereinscheinen,Gruss und Zeichen uon draussen
ziehendem Gebirgslande , bis er endlich nach Ersteigung
eines Kammes nicht wieder einen andern vor sich sieht ,wie
den ganzen Vormittag , sondern mit eins die ganze blaue
Wand,uon Süd nach Norden streichend , einsam und trau¬
rig . Sie schneidet einfärbig mit breitem , lotrechtem Bande
den Abendhimmel und schliesst einTal,aus dem ihn wie¬
der dieWasser der Moldau anglänzen,die er in Krumau uer-
liess nur sind sie hier noch jugendlicher und näher ihrem
Ursprünge . ImTale,das weit und fruchtbar ist,sind Dörfer
herumgestreuet,und mitten unter ihnen steht der kleine
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Flecken Oberplan . Die Wand ist obgenannter Waldes¬
damm , wie er eben nordwärts beugt,und daher unser vor -

züglichstes Augenmerk . Der eigentliche Punkt aber ist ein
See,den sie ungefähr im zweiten Drittel ihrer Höhe trägt .
DichteWaldbestände der eintönigen Fichte und Föhre füh¬
ren stundenlang vorerst aus dem Moldautale empor , dann
folgt , dem Seebache sacht entgegensteigend , offenes Land ;
- aber es ist eine wilde Lagerung zerrissener Gründe , aus
nichts bestehend als tief schwarzer Erde , dem dunklen To¬
tenbette tausendjähriger Vegetation , worauf viele einzelne

Granitkugeln liegen , wie bleiche Schädel von ihrer Unter¬
lage sich abhebend , da sie vom Regen blossgelegt , gewa¬
schen und rund gerieben sind . - Ferner liegt noch da und
dort das weisse Gerippe eines gestürzten Baumes,und an¬
geschwemmte Klötze . Der Seebach führt braunes Eisen¬
wasser , aber so klar , dass im Sonnenscheine der weisse
Grundsand glitzert , wie lauter rötlich heraufflimmernde
Goldkörner . Keine Spur von Menschenhand , jungfräu¬
liches Schweigen .
Ein dichter Anflug junger Fichten nimmt uns nach einer
Stunde Wanderung auf , und von dem schwarzen Samte
seines Grundes herausgetreten , steht man an der noch
schwärzern Seesfläche .
Ein Gefühl der tiefsten Einsamkeit überkam mich jedes¬
mal unbesieglich , so oft und gern ich zu dem märchenhaf¬
ten See hinaufstieg . Ein gespanntes Tuch ohne eine einzige
Falte , liegt er weich zwischen dem harten Geklippe , ge¬
säumt von einem dichten Fichtenbande,dunkel und ernst ,
daraus manch einzelner Urstamm den ästelosen Schaft
emporstreckt ,wie eine einzelne altertümliche Säule .Gegen-
über diesem Waldbande steigt ein Felsentheater lotrecht
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auf , wie eine graue Mauer , nach jeder Richtung denselben
Ernst der Farbe breitend , nur geschnitten durch zarte Strei¬
fen grünen Mooses und sparsam bewachsen uon Schwarz -
föhren , die aber uon solcher Höhe so klein herabsehen , wie
Rosmarinkräutlein . Auch brechen sie häufig aus Mangel
des Grundes los und stürzen in den See hinab ; daher man ,
über ihn hinschauend , der jenseitigen Wand entlang in
grässlicher Verwirrung die alten , ausgebleichten Stämme
liegen sieht , in traurigem , weiss leuchtendem Verhack die
dunklen Wasser säumend . Rechts treibt die Seewand einen
mächtigen Granitgiebel empor , Blockenstein geheissen ;
links schweift sie sich in ein sanftes Dach herum,uon ho¬
hem Tannenwald bestanden und mit einem grünenTuche
des feinsten Mooses überhüllet .
Da in diesem Becken buchstäblich nie ein Wind weht , so
ruht das Wasser unbeweglich,und derWald und die grauen
Felsen und der Himmel schauen aus seiner Tiefe heraus ,
wie aus einem Ungeheuern schwarzen Glasspiegel . Uber
ihm steht ein Fleckchen der tiefen , eintönigen Himmels¬
bläue . Man kann hier tagelang weilen und sinnen , und
kein Laut stört die durch das Gemüt sinkenden Gedanken ,
als etwa der Fall einer Tannenfrucht oder der kurze Schrei
eines Geiers .
Oft entstieg mir ein und derselbe Gedanke , wenn ich an
diesen Gestaden sass : als sei es ein unheimlich Naturauge ,
das mich hier ansehe - tief schwarz - überragt uon der
Stirne und Braue der Felsen , gesäumt uon der Wimper
dunklerTannen - drin das Wasser regungslos , wie eine uer -
steinerte Träne .
Rings um diesen See,uorzüglich gegen Bayern ab,liegen
schwere Wälder,manche nie besuchte , einsameTalkrümme



samt ihren Bächlein zwischen den breiten Rücken füh¬
rend ; manche Felsenwand schiebend mit den tausend an
der Sonne glänzenden Flittern und manche Waldwiese
demTagesglanze unterbreitend,einen schimmernden Ver¬
sammlungssaal des mannigfachsten Wildes .

JACOB GRIMM
Italien .

D
rei Gegenstände sind es , an denen sich in Italien ein

offner Sinn laben kann : die Grösse und Herrlich¬
keit der Natur , die reiche Geschichte des Landes , das

Zeuge war so vielfacher in das Schicksal der Welt eingrei¬
fender Ereignisse , und die allenthalben auf ihm ausge¬
streuten Denkmäler der Kunst .
Über alles andere aber reicht die Macht der Natur , uor deren

ewigerJugend unsere Geschlechter hinsterben und aus der
die Kunst immer nur Stücke hernehmen kann , stolz oder
zufrieden sie in ihr engeres Mass zu fassen . Doch den Men¬
schenvermittelt des Künstlers oder Dichters schöpferischer
Geist jene göttliche Natur im näheren Bilde .
Wer dem meeresumspülten Italien heutzutage entgegen¬
reist wird sich eine Küste ersehn,um an ihr rasch hinglei¬
tend wie durch Zauber alsbald auf entlegner Stelle zu
landen,gewissermassen im Besitz der Ferne zu sein , aus
welcher ihn nachher langsamere Landwege wieder in seine
Heimat führen . Ein über die Alpen bloss landaufwärts
Vordringender sorgt immer nicht alles zu erlangen und
seine Lust schwächt sich an Zwischenaufenthalten ; frisch
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